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nr. 24 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wocfre in Wort und Bild' den 15. 3uni

3)örflt.
©tqs Oörfli tt)t im SIbebrot
So bärgig lieb unb nätt, '

SBie roertn br Gimmel flüffigs ©ulö
Oruuf abc gfchüttet bätt.
©tgs Oörfli luegt im Sunnefcöpn
O geng fo frünbled) Ort),
Oie beibe chois guet mitenanb,
Oas merit me be no git).
Unb menu im fyrüebltg alles blüit,
3fcb bs Oörfli wie ne 23ruut,
Unb wenn is gfel), fo möcbt mi)s £är3
©rab juu3e=n=überluut.

Unb Igt mgs Oörfli tief im Sdfnee,
Unb wenn be b'Sunme ladjt.
So bet's es fitbrigs ©ödli ann,
©s tfd) e wahrt ©racht.
Sogar bim ©ägewätter gfallt
©1er bs X)örfli Wäger o,
's geil beimelig mängs Stübli uuf
Unb ..fragt: „SBotfd) t)ne djo?"
SJtgs Oörfli gfallt mr 3' ieber 3bt.
s tfcb nume=n=arm unb (big,

Oodj toil's mgs -öetntafbörffi if<b,
©ba's niene fcböner fg!

©. SB ü t e r i d) ©t u r a 11.

S er ©unbesrat bat ben bisherigen
Äommanbanten ber 4. Oioifion, Serrrt
Oberft SB. Stbmib, auf fein ©efucb bin
entlaffen unb an feine Stelle mit ©e»
förberung 3um Oioifionär Serrn Ob erft
i. ©. ©mil Sonberegger in Sensau ge=
wählt. —

©litte 3uni follen, wie oerlautet,
etwa 700 Schweiler aus ©ufjlanb in
ber Scbtoei3 eintreffen, bie bort iljr
Slusto muten nicht mehr finben lönnen.

Stach oielen gebljabrcn fdfeint ben
3m lern einmal eine gute 3eit 3u win»
len. Oer oerfloffene SJtai mit feiner
fonnigen ©Iiiteitpratf)t mar für bie
©ienen recht günftig. Oas £onigfam=
mein foil febr ergiebig gewefen fein.
Slud), follen ficb bie SienenoöIIer burdf
günftiges Schwärmen anfebnliçb oer»
mebrt haben. SBenn ber Zottig nidjt
fo bocb im ©reife ftünbe, fo lönnte
man ficb über fottfje Slacbtidjten freuen,
aber Ieiber ift biefes gefunbe Stabrungs»
mittel gewöhnlichen Sterblicben Iängft
nicht mebr 3ugänglich. —

Oie ©ifeneinfubr aus Oeuifdjlanb
betrug im SRonat SJtai insgefamt

Riesenbabn. Bapnlinie 00m Kandertal aus gefeben.
Seit 8. 3»ni tft bie impofartte SRiefenBabtt triebet eröffnet. SBer ficb bon ben Sorgen

unb ffümmerniffen beê gütigen SeBen§ für einige Stunben Befreien möchte, ber gönne fiel) einmal
eine galjrt auf ben Sünig ber Sloralpen, ben liefen. S8a§ ficb broBen auf bent ©ipfel bem
Stuge alleë Bietet: bie tjerrüctie Sergwelt ber gefamten ferner hodfalpen, ber weite ?(u§Btic£
auf baê fcöweijerifcbe §ügeüanb Bis juin Blauen SBanb be§ $ura, bie febimmernben Seen bie
reidfBeBauten, mit febönen SBäibern Betränjten Säler unb §öben — bann bie moMtuenbe uerüen»
erquictenbe Slipenrube — afleä lägt un§ bie brüctenbe Schwere ber gegenwärtigen Beit etwaä
bergeffen unb gibt un§ bie traft unb ben SOtut ju fernem Opfern für unfer licBeë Saterlanb.
©ine gat)rt 2Mltnen»9Hefen(ulm toftet an Söerl» unb Sonntagen 5 gr. @§ gelangen auch !om-
Binierte S3iïïette für ©abnfabrt, Dtacbtcffcn, Qimmer unb grübftüc! im gaftlid&en öotet StiefelMm ju 14 gr. jur HuêgaBe. ^ '

24,325 Sonnen. Oaoon entfallen auf
©obmaterialien 23,134 Sonnen, auf
Scertigfabrit'ate 1191 Sonnen. Oas oer=
traglicfji oorgefebene Ouantum beträgt
nur 18,000 Sonnen. —

Oa in Ietjter 3eit oielfacö ©oIIs=
febube oon Beuten gelauft tourben, bie
na<b bem Sluslanbe 3a reifen beabfieb»
tigten, bat bie SIbteilung für inbuftrielle
Äriegsroirtfcbaft befcbloffen, bafi bie
©ollsf^ube nur für ben 3nlanbbebarf
beftimmt finb unb audj in getragenem
3uftanbe nicbt ins Sluslanb ausgeführt
werben bürfen. —

Ote 3uteilung bes ôausbranbes wirb
für bie gan3e Sd)wei3 einheitlich ge=
regelt. 3u biefem 3toede finb oerfd)ie=
bene 3uteiIungsIategorien eingeführt.
3n ber erften Kategorie fteben bie
Spitäler unb SIfpIe, bie 80 ©rosent bes
normalen ©ebarfes 3ugeteilt erhalten
werben. 3n bie 3weite Kategorie !om=
men bie ©erwaltungen unb Schulen mit
70 ©ro3ent, in ber britten Kategorie
fteben bie SBobnungen mit einer 3u=
teilung oon 60 ©rosent bes gewöhn»
lidben ©erbratidjs. Rotels, ©enfionen
unb ©eftaurants fteben in ber oierten
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Ds Dörfli.
Mys Dörfli lyt im Abedrot
So härzig lieb und nätt, '

Wie wenn dr Himmel flüssigs Guld
Drunf abe gschüttet hätt.
Mys Dörfli luegt im Sunneschyn
O geng so fründlech dry.
Die beide chöis guet mitenand.
Das merkt me de no gly.
Und wenn im Früehlig alles blüit,
Jsch ds Dörfli wie ne Brunt,
Und wenn is gseh, so möcht mys Härz
Grad juuze-n-überluut.
Und lyt mys Dörfli tief im Schnee,
Und wenn de d'Sunne lacht.
So het's es silbrigs Röckli ann,
Es isch e wahri Pracht.
Sogar bim Rägewätter gfallt
Mer ds Dörfli Wäger o,
's geit heimelig mängs Stübli uuf
Und Fragt: „Wotsch yne cho?"
Mys Dörfli gfallt mr z' jeder Zyt.
s isch nume-n-arm und chly.

Doch mil's mys Heimatdörfli isch,
Cha's niene schöner sy!

E. BZüt e r ich - M u r alt.

Der Bundesrat hat den bisherigen
Kommandanten der 4. Division, Herrn
Oberst W. Schmid, auf sein Gesuch hin
entlassen und an seine Stelle mit Be-
förderung zum Divisionär Herrn Oberst
i. G. Emil Sonderegger in Herisau ge-
wählt. —

Mitte Juni sollen, wie verlautet,
etwa 700 Schweizer aus Rußland in
der Schweiz eintreffen, die dort ihr
Auskommen nicht mehr finden können.

Nach vielen Fehljahren scheint den
Imkern einmal eine gute Zeit zu win-
ken. Der verflossene Mai mit seiner
sonnigen Blütenpracht war für die
Bienen recht günstig. Das Honigsam-
mein soll sehr ergiebig gewesen sein.
Auch sollen sich die Bienenvölker durch
günstiges Schwärmen ansehnlich ver-
mehrt Haben. Wenn der Honig nicht
so hoch im Preise stünde, so könnte
man sich über solche Nachrichten freuen,
aber leider ist dieses gesunde Nahrungs-
Mittel gewöhnlichen Sterblichen längst
nicht mehr zugänglich, —

Die Eiseneinfuhr aus Deutschland
betrug im Monat Mai insgesamt

Niesenbshn. IZahnIime vom IksnäertsI aus gesehen.
Seit 8. Juni ist die imposante Niesenbahn wieder eröffnet. Wer sich von den Sorgen

und Kümmernissen des heutigen Lebens für einige Stunden befreien möchte, der gönne sich einmal
eine Fahrt auf den König der Voralpen, den Niesen. Was sich droben auf dem Gipfel dem
Auge alles bietet: die herrliche Bergwelt der gesamten Berner Hochalpen, der weite Ausblick
auf das schweizerische Hügelland bis zum blauen Band des Jura, die schimmernden Seen die
reichbebauten, mit schönen Wäldern bekränzten Täler und Höhen — dann die wohltuende nerven-
erquickende Alpenruhe — alles läßt pus die drückende Schwere der gegenwärtigen Zeit etwas
vergessen und gibt uns die Kraft und den Mut zu fernern Opfern für unser liebes Baterland.
Eine Fahrt Mülinen-Niesenkulm kostet an Werk- und Sonntagen 5 Fr. Es gelangen auch kom-
dinierte Billette für Bahnfahrt, Nachtessen, Zimmer und Frühstück im gastlichen Hotel Niesen-
kulm zu 14 Fr. zur Ausgabe.

» ^ v >

24,325 Tonnen. Davon entfallen auf
Rohmaterialien 23,134 Tonnen, auf
Fertigfabrikate 1191 Tonnen. Das ver-
traglich vorgesehene Quantum beträgt
nur 13,000 Tonnen. —

Da in letzter Zeit vielfach Volks-
schuhe von Leuten gekauft wurden, die
nach dem Auslande zu reifen beabsich-
tigten, hat die Abteilung für industrielle
Kriegswirtschaft beschlossen, daß die
Volksschuhe nur für den Jnlandbedarf
bestimmt sind und auch in getragenem
Zustande nicht ins Ausland ausgeführt
werden dürfen. —

Tue Zuteilung des Hausbrandes wird
für die ganze Schweiz einheitlich ge-
regelt. Zu diesem Zwecke sind verschie-
dene Zuteilungskategorien eingeführt.
In der ersten Kategorie stehen die
Spitäler und Asyle, die 30 Prozent des
normalen Bedarfes zugeteilt erhalten
werden. In die zweite Kategorie kom-
men die Verwaltungen und Schulen mit
70 Prozent, in der dritten Kategorie
stehen die Wohnungen mit einer Zu--
teilung von 60 Prozent des gewöhn-
lichen Verbrauchs. Hotels, Pensionen
und Restaurants stehen in der vierten
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Kategorie unb erhalten hödjftens 50
Sro3ent bes früheren Sebarfes für
£ei33roede unb 70 Srojent für ben
Serb. Dem 5tleingemerbe, ber fünften
Catégorie, toerben ungefähr 70 Srojent
3Ugeteilt. Die erfte unb fünfte State»
gorie erhält ohne weiteres bie ganje
Stenge 3ugeteilt, roährenb bie anbern
Kategorien fiel) oorläufig mit ber Sälfte
begnügen müffen. 2Bas non ben Kon«
fumenten feit bent 1. Spril besagen mor«
ben ift, mirb als Se3ug für bas Sabr
1918/19 angerechnet. Seit bem 1. 3uni
gelten in ber ganzen Sdjroei3 bie neuen
Söchftpreife audj für bie alten Kohlen.

flehte ÏGodjc tourbe im ft. gallifdjen
Sheintale eine Sdjmugglerbanbe er«
roifdjt, roobei einer ber Schmuggler,
Samens Stüller, erfdjoffen tourbe. Den
Schmugglern tonnten grobe Vorräte, bie
fie über bie ©ren3e fdjaffen roollten, ab»
genommen toerben. —

Die Koljleneinfubr im Stonat Stai
betrug insgefamt 224,054 Donnen, too»
ran bie ©otenteftaaten mit 8877 Donnen
beteiligt finb. —

Die S(htoei3erifchen Sunbesbahnen
roollen ein neues Anleihen im Setrage
oon 50 Stillionen grauten aufnehmen.
Die Sebingungen finb fotgenbe: Dauer
10 Sabre, 3insfub 5 o/o, ©miffionsturs
99 o/o. Die 3eidjnung für bas Anleihen
tann com 24. Suni bis 3. Suli bei
allen Santen erfolgen. —

Seit 1. Suni abbin haben fid) bie
Sahnpreife berart oerteuert, bah bei«
fpielsmeife fetjt eine galjrt Sern=5>er=
3ogenbudjfee breimal fooiel toftet als
oor 3toan3ig Sahren unter ber Direttion
ber alten 3entralbahn. —

Das fchu)ei3erif(he Seterinäramt ift
beauftragt roorben, ©runblinien für bie
Kabaoeroermertung fämtlidjer Diere auf»
3uftellen unb ein ©utadjten barüber aus»
3uarbeiten. 3n einer Serorbnung foil
ben Kantonen empfohlen toerben, feine
Kabaoer mehr 3U oerfdjarren, fonbern
alle inbuftriell 3U oertoerten. Sereits
befaffen ft<h einige Kantonsregierungen
mit ber grage ber ©rftellung oon
Kabaoeroertnertungsanftalten. Ilnge«
fidjts bes aud) toeiterhin anbauernben
guttermangels bürfte fidj, baraus eine
einträgliche Snbuftrie entroideln. —

SSie ber 3entralpräfibent bes fdjroei«
gerifdjen Stetjgermeifteroerbanbes ertlärt,
finb Sie Serbältniffe auf bem Sdjroeine»
marft burch bie jebe SBodje fteigenben
Sreifetreibereien gerabe3U unhaltbare
getöorben. Die Steife flehen halb 1000
Srosent höher als oor bem Kriege. Die
Stebger oerlangen fdjon längft bie geft«
fehung oon f&ödjftpreifen für Schweine.

t ^einrieb Seititiitger,
gew. Sunbesmeibel in Sern.

21m leisten Sfingftfonntag ftarb an
einem Schlaganfall ßerr Sunbestoeibel
Senninger. SBenn er bie Schönheit
feines Dobestages ttod) gan3 hätte er«
fäffen tonnen, ich; glaube, ein glüdlidjes
ßächeln hatte ben einft fiebensfrohen
noch einmal oerjüngt. 21b er er war fdjon
feit längerer 3eit ein tranter Stann,
boch ein Staun, ber mit eifernem SBillen
noch immer feinen Dienft im Sunbes«
haus oerfah, wenn auch mit Sdjmerjen

unb mühfam ben SBeg oon feiner 2Bob=
ttung nach ber Staot madjenb. Still
man fich èerrn Senninger oorftellen, fo
muh matt einige Sahre 3urüctgehen, bann
fiebt man einen liebenstoürbigen unb
prächtigen Stenfchen oor fich, benn bie

t Heinrich Seititinger.

Sahre bes ßeibens sehren am Start, oer»
buntein ben Slid unb machen ftill unb
unempfänglich; für bas, to as noch treibt
unb lebt. So toar es auch- mit ihm.
Sein SBefen oerinnerlichte fich; er blidte
mehr in fein Snneres als um fid); herum.
Sorbern aber toar foerr Senninger ein
lieber, 'fröhlicher ©baratter, ein Ifang»
ooller Sänger ooll £umor unb 2Bib
unb ©eift, ein Stenfdj, ber mit ttaren
2lugen feinen Dienft oerfah unb ber es
oerftanb, ihm SBürbe unb 21nfehen pu
oerfchaffen. 3unt Umgang mit gefdflif«
fenen Sîenfdjen toie gefdjaffen, oerftanb
er es toie feiten einer, bie oft brängen«
ben Sefudfer bes therm Sunbespräfi»
benten, beffen perfönlicher gamulus er
jahrelang toar, burd) ein feines ßächeln
unb eine bistrete ©efte 3ur ©ebulD 3U

mahnen ober jie mit hefonöerm Datt in
bas 3immer feines hohen lôertn 3U he«

gleiten, ©r hat als Sunbestoeibel oiele
Seifen machen bürfen unb ©elegenheit
gehabt, ein fdjönes Stüd Schtoeiserlanb
aus perfönlicher 2Infdjauung tennen 3U
lernen, ßein 2Bunber benn, toenn er
ein Satriot burd) unb burch mar unb
heifj an feiner ßeimat toie an feiner
Staatsorbnung hing. IRuit ihn feine liebe
©rbe in ihren Sdjoh aufgenommen hat,
bürfen feine 2fngel)ötigert oerfichert fein,
bah ihm oiele ein gutes llnbenfen be=

toahren toerben. —
.Öerr Senninger tourbe 1855 in See«

bad), Ut. 3ürid), geboren, machte eine
taufmännifche ßehrjeit burch: unb trat
1876 als Sortier in ben Dienft ber
Sehtoeigerifd)en 3entralbahn ein. 1890
tourbe er 3um Sunbesmeibel ernannt, in
toeldyer Stelle er naheîu brei Sahr3ehnte
oerblieb. 2In feinem ©rabe trauern feine
SBittoe unb brei nodj uner3ogene Döchter.
Sein fehnlidjfter ÏButtfd), bas 21 mt oer«
fehen 31t tonnen, bis feine 5vtnber er»

to ad) fett feien, blieb ihm letber unerfüllt.

2Iuf bem glugfelb Dübenborf ereig«
nete fich lebte EBodje ein neuer glieger»
Unfall, ©in glugjeug ftür3te aus ge=

ringer §öhe ab. Der gübrer, Ober»
leutnant Srêtre, ftarb turje 3eit nach
bem Unfall, toährenb fein Segleiter,
5torporaI ©hriftinat, fdjtoer, aber nicht
tötlich oerlebt ift. —

Die IReutralitätstommiffion bes ÜRa=

tionalrates hat befchloffen, eine Unter«
fudjung ber 3uftänbe in ber Sutter«
unb gettoerforgung 3U oeranlaffen. Sie
hat bafür eine Subtommiffion ernannt,
Die aus ben Serren Stationalräten grei«
burghaus, ©rintm, SRächler, SRofer unb
Sepmonb befiehl- —

Die Segnabigungstommijfion ber eib«
genöffifdjen Säte behanbelte 80 Segna»
bigungsgefudje unb befdjlob, beinahe
ausnahmslos alle absulehnett. —

Durch eine neue Serfügung bes Stili»
tärbepartements toirb benjenigen Seifen«
ben, bie an ber ©reme feine Srottarte
mehr oortoeifen tonnen unb bie bie Sujje
oon 20 granten nicht be3ahlen roollen,
ber Sab abgenommen. —

Die frangöfifchie Segierung hat ben
burch ben Sombenabrourf auf SRenaifen
entftanbenen Schaben in ber ß»öhe oon
15,200 granten erfebt unb bas ©elb
lebte SBodje'ber ©emeinbe burdh Ser«
mittlung bes Sunbesrates ausbesahlen
laffen. —

Der neue ©robratspräjibent, ßcerr Dr.
Soinap, ift lebte 2Boche in Sruntrut
oon ber gansen Seoölterung mit einer
einfachen, aber beglichen geier empfan«
gen morben. 3n feiner Snfpradje beu»
tele Serr Soinap barauf hin, bab feine
SOSahl eine Serftänbigung 3toifchen bem
alten unb bem neuen üantonsteil be=
beute. —

3n ber Surnatt bei äRühleberg ftür3te
ber 1895 geborene 3immermann grib
SRebger, ber bei ber Unternehmung bes
5trafttoerfes befdjäftigt toar, oon einem
©erüft ab. ©r fiel 3irta 15 äReter auf
eine Stauer unb erlitt fo fdjroere
Schäbeloerlebungen, bab er alsbalb an
beren golgen ftarb. —

Das Sfarrhaus in Sieberbipp tourbe
lebtet Dage bas Opfer eines frechen
©rpreffungsoerfudjes. Starrer Segeffer
tourbe brieflich aufgeforbert, an einer
SBalblifiere 200 granten 3U beponieren,
anfonft er unb feine grau gelpndjt unb
bas Sfarrhaus in Sranb geftedt mürbe.
Sapierfdjnibel roürben ihm bie Stelle
be3eid)nen, roo bas ©elb 3U beponieren
fei. ©s gelang, als Däter einen etroa
18jährigen Surfdjen 3U entbeden, ber bie
Dat geftanb unb behauptete, im ©in«
oernehmen mit einigen ilomplicen aus
3ürich gehanbelt 3U haben. —

3m Steinmösli an ber Strabe ©ggi«
mihSdiangnau mirb gegenroärtig Dorf
gegraben. 80 Wrbeiter finb bort befchäf«
tigt unb 3roei Stafdjinen oerarbeiten bie
Staffe. Die Dorffchicht hat ftellenroeife
eine Diefe oon 71/2 Stetem unb bietet
Susbeute für oiele Sahre. Die ©efell»
fdjaft hat eine Uantine mit grobem

318 OIL lZCttôlCkî

Kategorie und erhalten höchstens 50
Prozent des früheren Bedarfes für
Heizzwecke und 70 Prozent für den
Herd. Dem Kleingewerbe, der fünften
Kategorie, werden ungefähr 70 Prozent
zugeteilt. Die erste und fünfte Kate-
gorie erhält ohne weiteres die ganze
Menge zugeteilt, während die andern
Kategorien sich vorläufig mit der Hälfte
begnügen müssen. Was von den Kon-
sumenten seit dem 1. April bezogen wor-
den ist, wird als Bezug für das Jahr
1918/19 angerechnet. Seit dem I.Juni
gelten in der ganzen Schweiz die neuen
Höchstpreise auch für die allen Kohlen.

Letzte Woche wurde im st. gallischen
Rheintale eine Schmugglerbande er-
wischt, wobei einer der Schmuggler,
Namens Müller, erschossen wurde. Den
Schmugglern konnten große Vorräte, die
sie über die Grenze schaffen wollten, ab-
genommen werden. —

Die Kohleneinfuhr im Monat Mai
betrug insgesamt 224,054 Tonnen, wo-
ran die Ententestaaten mit 8877 Tonnen
beteiligt sind. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen
wollen ein neues Anleihen im Betrage
von 50 Millionen Franken aufnehmen.
Die Bedingungen sind folgende: Dauer
10 Jahre, Zinsfuß 5 °/o, Emissionskurs
99 "/». Die Zeichnung für das Anleihen
kann vom 24. Juni bis 3. Juli bei
allen Banken erfolgen. —

Seit 1. Juni abhin haben sich die
Bahnpreise derart verteuert, daß bei-
spielsweise jetzt eine Fahrt Bern-Her-
zogenbuchsee dreimal soviel kostet als
vor zwanzig Jahren unter der Direktion
der alten Zentralbahn. —

Das schweizerische Veterinäramt ist
beauftragt worden, Grundlinien für die
Kadaververwertung sämtlicher Tiere auf-
zustellen und ein Gutachten darüber aus-
zuarbeiten. In einer Verordnung soll
den Kantonen empfohlen werden, keine
Kadaver mehr zu verscharren, sondern
alle industriell zu verwerten. Bereits
befassen sich einige Kantonsregierungen
mit der Frage der Erstellung von
Kadaververwertungsanstalten. Ange-
sichts des auch weiterhin andauernden
Futtermangels dürfte sich daraus eine
einträgliche Industrie entwickeln. —

Wie der Zentralpräsident des schwei-
zerischen Metzgermeisterverbandes erklärt,
sind die Verhältnisse auf dem Schweine-
markt durch die jede Woche steigenden
Preisetreibereien geradezu unhaltbare
geworden. Die Preise stehen bald 1000
Prozent höher als vor dem Kriege. Die
Metzger verlangen schon längst die Fest-
setzung von Höchstpreisen für Schweine.

f Heinrich Benninger,
gew. Bundesweibel in Bern.

Am letzten Pfingstsonntag starb an
einem Schlaganfall Herr Bundesweibel
Benninger. Wenn er die Schönheit
seines Todestages noch ganz hätte er-
fassen können, ich glaube, ein glückliches
Lächeln hätte den einst Lebensfrohen
noch einmal verjüngt. Aber er war schon
seit längerer Zeit ein kranker Mann,
doch ein Mann, der mit eisernem Willen
noch immer seinen Dienst im Bundes-
Haus versah, wenn auch mit Schmerzen

und mühsam den Weg von seiner Woh-
nung nach der Stadt machend. Will
man sich Herrn Benninger vorstellen, so

muß man einige Jahre zurückgehen, dann
sieht man einen liebenswürdigen und
prächtigen Menschen vor sich, denn die

ch Heinrich Benninger.

Jahre des Leidens zehren am Mark, ver-
dunkeln den Blick und machen still und
unempfänglich für das, was noch treibt
und lebt. So war es auch mit ihm.
Sein Wesen verinnerlichte sich,' er blickte
mehr in sein Inneres als um sich herum.
Vordem aber war Herr Benninger ein
lieber, 'fröhlicher Charakter, ein klang-
voller Sänger voll Humor und Witz
und Geist, ein Mensch, der mit klaren
Augen seinen Dienst versah und der es
verstand, ihm Würde und Ansehen zu
verschaffen. Zum Umgang mit geschlif-
senen Menschen wie geschaffen, verstand
er es wie selten einer, die oft drängen-
den Besucher des Herrn Bundespräsi-
deuten, dessen persönlicher Famulus er
jahrelang war, durch ein feines Lächeln
und eine diskrete Geste zur Geduld zu
mahnen oder.sie mit besonderm Takt in
das Zimmer seines hohen Herrn zu be-
gleiten. Er hat als Bundesweibel viele
Reisen machen dürfen und Gelegenheit
gehabt, ein schönes Stück Schweizerland
aus persönlicher Anschauung kennen zu
lernen. Kein Wunder denn, wenn er
ein Patriot durch und durch war und
heiß an seiner Heimat wie an seiner
Staatsordnung hing. Nun ihn seine liebe
Erde in ihren Schoß aufgenommen hat,
dürfen seine Angehörigen versichert sein,
daß ihm viele ein gutes Andenken be-
wahren werden. —

Herr Benninger wurde 1855 in See-
bach, Kt. Zürich, geboren, machte eine
kaufmännische Lehrzeit durch! und trat
1876 als Portier in den Dienst der
Schweizerischen Zentralbahn ein. 1890
wurde er zum Bundesweibel ernannt, in
welcher Stelle er nahezu drei Jahrzehnte
verblieb. An seinem Grabe trauern seine
Witwe und drei noch unerzogene Töchter.
Sein sehnlichster Wunsch, das Amt ver-
sehen zu können, bis seine Kinder er-
wachsen seien, blieb ihm leider unerfüllt.

Auf dem Flugfeld Dllbendorf ereig-
nete sich letzte Woche ein neuer Flieger-
Unfall. Ein Flugzeug stürzte aus ge-

ringer Höhe ab. Der Führer, Ober-
leutnant Prêtre, starb kurze Zeit nach
dem Unfall, während sein Begleiter,
Korporal Christinat, schwer, aber nicht
tätlich verletzt ist. —

Die Neutralitätskommission des Na-
tionalrates hat beschlossen, eine Unter-
suchung der Zustände in der Butter-
und Fettversorgung zu veranlassen. Sie
hat dafür eine Subkommission ernannt,
die aus den Herren Nationalräten Frei-
burghaus, Grimm, Mächler, Moser und
Reymond besteht. —

Die Begnadigungskommijsion der eid-
genössischen Räte behandelte 80 Begna-
digungsgesuche und beschloß, beinahe
ausnahmslos alle abzulehnen. —

Durch eine neue Verfügung des Mili-
tärdepartements wird denjenigen Reisen-
den, die an der Grenze keine Brotkarte
mehr vorweisen können und die die Buße
von 2V Franken nicht bezahlen wollen,
der Paß abgenommen. —

Die französische Regierung hat den
durch den Bombenabwurf auf Menziken
entstandenen Schaden in der Höhe von
15,200 Franken ersetzt und das Geld
letzte Woche'der Gemeinde durch Ver-
mittlung des Bundesrates ausbezahlen
lassen. —

Der neue Eroßratspräsident, Herr Dr.
Boinay, ist letzte Woche in Pruntrut
von der ganzen Bevölkerung mit einer
einfachen, aber herzlichen Feier empfan-
gen worden. In seiner Ansprache deu-
tete Herr Boinay darauf hin, daß seine
Wahl eine Verständigung zwischen dem
alten und dem neuen Kantonsteil be-
deute. —

In der Aumatt bei Mühleberg stürzte
der 1895 geborene Zimmermann Fritz
Metzger, der bei der Unternehmung des
Kraftwerkes beschäftigt war, von einem
Gerüst ab. Er fiel zirka 15 Meter auf
eine Mauer und erlitt so schwere
Schädelverletzungen, daß er alsbald an
deren Folgen starb. —

Das Pfarrhaus in Niederbipp wurde
letzter Tage das Opfer eines frechen
Erpressungsversuches. Pfarrer Segesser
wurde brieflich aufgefordert, an einer
Waldlisiöre 200 Franken zu deponieren,
ansonst er und seine Frau gelyncht und
das Pfarrhaus in Brand gesteckt würde.
Papierschnitzel würden ihm die Stelle
bezeichnen, wo das Geld zu deponieren
sei. Es gelang, als Täter einen etwa
13jährigen Burschen zu entdecken, der die
Tat gestand und behauptete, im Ein-
vernehmen mit einigen Komplicen aus
Zürich gehandelt zu haben. —

Im Steinmösli an der Straße Eggi-
wil-Schangnau wird gegenwärtig Torf
gegraben. 80 Arbeiter sind dort beschäf-
tigt und zwei Maschinen verarbeiten die
Masse. Die Torfschicht hat stellenweise
eine Tiefe von 71/ Metern und bietet
Ausbeute für viele Jahre. Die Gesell-
schaft hat eine Kantine mit großem
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Schlaf® unb Speifefaal für bie Arbeiter
einrichten laffett. —

33ie Bem=Beuenburg=Babn bat im
Sabre 1917 mit einem Baffiofalbo oon
301,561 Uranien abgefcfjloffen. 3m
Sabre 1916 betrug ber Baffiofalbo
299,772 Spanten. Das Bttienfapital
Don 10 SRillionen iranien bleibt iomit
immer nod} unoer3inslicb. — Die Bern®
Sd)roar3enburg=Babn fdflofe 1917 mit
einem Bttiofalbo Don 27,808 Spanten
ab. — Die 9Bontreu3c=Oberlanb=Ba_bn
Dagegen fdflofe 1917 mit einem Baffin®
falbo oon 821,793 Tanten (1916:
608,581 Sr.) ab. —

Deuten Sonntag fanb in Bramlingen
unter grober Beteiligung feitens ber
Beoölterung bas tantonalbernifdje Bur®
nerfcbroingfeft ftatt. Die erften Kran3®
geroinner finb: 1. Bögli, Bîabretfd); 2.
SBprfd), Scbaffbufen; 3. SDZoIIet, Büren;
Ban;; SBerner, Bürgerturnoerein Bern;
bann: König, Beumünfter; Brönnimann,
Belp; SORefferli, Bümplig. —

Die (Eröffnung bes Boftoertebrs für
bie ©rimfelftrafse ift auf ben 21. Suni
Dorgefeben. —
' Die Berner=OberIanD=Babnen fdjlojfen
1917 mit einem Defizit oon 605,000
Sranten ab. —

Durd) bas im Bau befmblid)e neue
(Elettrisitätsroert bei Btübleberg oer®
fdjroinbet bei ber SBoblenbrüde eine
fd)öne Barelanbfdjaft, ba oon SRüble®
berg aufwärts bis 3ur Beubrüde ein
tünftlidjer See erstellt roirb. 2Ber fid)
bie fdjöne fianbfd)aft nod) einmal ein®

prägen mill, foil nicht oerfeblen, ben
SBeg burd) ben Bremgartenroalb bin®
unter nad) ber ©imatt 3U geben unb
bas Bilb in fiel) aufnehmen. Den Bma®
teurpbotograpben empfehlen roir, Bil=
ber oon ber jebigen ßanbfd)afi 3U

machen, bie nach tur3er 3eit für immer
oetfebromben roirb. —

Belp ift bie 26. Broporsgemeinbe bes
Kantons Bern geworben. Sie bat näm®
lid) bie Snitiatioe auf (Einführung ber
BerbältnisroabI für bie ©emeinbebebör®
ben mit grofeem SRebr angenommen. —

t Bitlcws Sugiitbübl,
gero. Bädermeifter im Breitenrain in

Bern.
Snfolge einer Sersläbmung ftarb am

29. SRai Serr Bädermeifter Bitlaus
ßuginbübl, ein bieberer Bteifter unb
Bürger, ein fleißiger unb oorbilblicber
SCRenfdj:. Bm 17. Bopember 1861 in
(5rofeböcbftetten geboren, befugte er bie
Schule in Bütenen im (Emmental unb
erlernte nad) ber Konfirmation ben
Bäderberuf. BSäbrenb feiner SBanber®
jähre roar er halb ba unb balö bort
als ©efelle tätig unb übernahm fcbliefe®
lieh, bes SBanberns mübe, eine tieine
Bäderei hinter ber Burg in Bbun.
Diefe, ein ©efdjäft, auf bem oor ihm
niemanb befteben tonnte, brachte er burd)
Steife unb Busbauer Derart auf bie

Söfee, bafe es fid) Dabei leben lieb.
1895 30g er nach Bern, übernahm an
ber Breitfelbftrafee eine Bäderei, mufete
fie aber febort nad) 3wei Saferen, weil
bas §aus oertauft rourbe, roieber auf®
geben, Bunmefer übernahm er Daus

f Bitlaus Sugiitbüfel.

unb Bäderei am Breitenrainplafe, bie
er 3ufammen mit feiner tüchtigen Srau
unb mit unermüblicfeem Steife unb grober
Brbeitfamteit auf bie Döfee brachte.
Sabrelang roar er früh morgens ber
erfte unb fpät abenbs ber tefete unb
unb rourbe fo feinen 3ablreid)en Kinbern
bas Btufter eines fleißigen unb ftreb®
famen Dausoaters unb Danbroerts®
meifters. Bor groei Sabren 3t»ang ihn
eine Deratrantfeeit, fid) in ben Bufee®
ftanb 3U feljen. — ÏRif Derm Bug in®

büfet bat ein raftlofes Beben feinen Bb»
fefetufe gefunben. —

t Sofef Bruit iter,
gero. BSeinreifenber in Bern.

Sm Biter oon erft 41 Sabren oer®

ftarb lefetfein ein roegen feines nieoer®

f Sofef Brumter.

fiegenben Humors überall beliebter Bür®
ger unferer Stabt, Derr_ Sofef Brunner.
©ine ungliidlidje Operation, fo beifet es,
bat bem noch jungen Beben ben Saben

abgefdjnitten. 50tit ihm ift ein germ
gefefeener ©efellfctjafter, ein Biann mit
einfichtiger Sßelt® unb Btenfcfeentenntnis.
aus unferer Stabt oerfeferounben, ein
guter Btenfch unb rechter ©baratter, ein
oorsüglicfeer ©atte unb guter Sohn.
Sofef Brunner rourbe im Sabre 1877
geboren, befuefete bie Schulen oon Ober®
borf unb Bieberroil, Dann sur ©rlernung
ber frangöfifchen Spradje Diejenige oon
St. llrfanue. ©ine taufmännifdje ßefer®
3eit abfoloierte er im Konfettionsgefcfeäft
Duber in Solotburn, tarn bann 3U feiner
weitem Busbilbung in bie Sabril Biaggi
in Kemptfeal unb fpäter in bie 3id;orien=
fabrit Baumann in Solotburn. Bacfe
einem 3roeijäbrigen Bufentfeatt in ©ng=
lanb in bie Schroeig 3urüdgetebrt, trat
er 3uerft in bie ©bampagnertellerei Biel
unb Snterlaten ein unb roibmete fid)i als®
bann bis an fein Bebensenbe bem BSein®
banbel, guerft als Bertreter ber Bßein®
banblung 3äggi=©erber in fiangnau unb
fpäter als foldfer ber Sitma Boftettler
& Söhne in Bern. —

Bm 8. Suni lebtbin ftürgte am ©an®
terifd), ein Sräulein Bofa ßeibunbgut
aus Bern ab. Sie hatte in Begleitung
eines anbern Sräuleins ben ©anterifcb
beftiegen unb roollte ben Büdroeg bei
eintretenber Duntelbeit über bie Borb®
roanb 3toingen. Sie tonnte nur nod) als
gröblich oerftümmelte ßeid)e geborgen
roerben. Die BJitglieber bes S. A. C.,
bie bie Begleiterin, Sri. Steffen, oom
fiebern Dob retteten, tonftatierten neben
B3agbalfigteit f^Iechte Bergausrüftung.

Der Schloffer Srib B3ibmer in unferer
Stabt tonnte lebten Samstag, 8. Suni,
Die feltene Seier Der 50jäbrigen Dätig®
teit in ein unb bemfelben ©efchäft, ber
Sirma Otto Sdjârer in Bern, begeben.
Der Sinnainbaber überreichte bem
treuen Brbeiter ein ©efdjenl oon 200
Sranten unb lub am Bachmittag bas
gange ©efdjäftsperfonal 3U einer Seier
nach B3orb ein. —

Bm 29. Suni nädjftbin feiern bie
Berner Stabtfdjüben Die 100. BSieber®
tebr ihres ©rünbungsjabres. Bus biefem
Bnlaffe ift gegenroärtig in ^er3ogenbud)=
fee eine fdjöne ©lasfeheibe ausgeftellt,
bie bie Selbfchüben Bergogenbudjfce für
bie Berner Sreunbe haben anfertigen
laffen. Sie fteilt eine Sjene aus bem
Bauernfricg bar unb rourbe oon einem
jungen Berner, BSalter Beber aus
©raben, entroorfen. —

Sm tommenben Sommer follen pro
Kopf ber Beoölterung 31/2—4 Kilo ©in®
mad)3uder abgegeben roerben. Sßer aus
irgenb einem ©runbe auf ben ©iumad)=
guder oer3id)tet, hat Bnfpruch auf 2 kg
Sabrittonfitüre. Dod) follte jebe Sa®
milie roenn irgenb möglich lieber felber
einmaden unb lochen, Denn bei ber
Sabrittonfitüre ift befannttid), ber gute
Sruchtfaft für Sirup oerroenbet roorben.

SRit Beroilligung bes Begierungsrates
haben bie Krematorien oon Bern unb
Biel ben Betrieb roieber aufgenommen.

Born Dioifionsgericbi 3 rourbe lebte
SBodje ber SRorbfall Blafer abgeurteilt.
B3ie ben meiften noch erinnerlich!, begab
fid) am 4. SRai abbin ber Bngetlagte
Blafer mit bem Süfilier Schäfer, ber
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Schlaf- und Speisesaal für die Arbeiter
einrichten lassen. —

Die Bern-Neuenburg-Bahn hat im
Jahre 1917 mit einem Passivsaldo von
391,561 Franken abgeschlossen. Im
Jahre 1916 betrug der Passivsaldo
299,772 Franken. Das Aktienkapital
von 19 Millionen Franken bleibt somit
immer noch unverzinslich. — Die Bern-
Schwarzenburg-Bahn schloß 1917 mit
einem Aktivsaldo von 27,898 Franken
ab. — Die Montreur-Oberland-Bahn
dagegen schloß 1917 mit einem Passiv-
saldo von 821,793 Franken (1916:
608,581 Fr.) ab. —

Letzten Sonntag fand in Tramlingen
unter großer Beteiligung seitens der
Bevölkerung das kantonalbernische Tur-
nerschwingfest statt. Die ersten Kranz-
gewinner sind: 1. Bögli, Madretsch: 2.
Wyrsch, Schaffhusen: 3. Mollet, Buren:
Lanz Werner, Bürgerturnverein Bern:
dann: König. Neumünster: Brönnimann,
Belp: Messerli, Bümpliz. —

Die Eröffnung des Postverkehrs für
die Erimselstraße ist auf den 21. Juni
vorgesehen. —
' Die Berner-Oberland-Bahnen schlössen
1917 mit einem Defizit von 695,990
Franken ab. —

Durch das im Bau befindliche neue
Elektrizitätswerk bei Mühleberg ver-
schwindet bei der Wohlenbrücke eine
schöne Aarelandschaft, da von Mühle-
berg aufwärts bis zur Neubrücke ein
künstlicher See erstellt wird. Wer sich

die schöne Landschaft noch einmal ein-
prägen will, soll nicht verfehlen, den
Weg durch den Bremgartenwald hin-
unter nach der Eimatt zu gehen und
das Bild in sich aufnehmen. Den Ama-
teurphotographen empfehlen wir, Bil-
der von der jetzigen Landschaft zu
machen, die nach kurzer Zeit für immer
verschwinden wird. —

Belp ist die 26. Proporzgemeinde des
Kantons Bern geworden. Sie hat näm-
lich die Initiative auf Einführung der
Verhältniswahl für die Eemeindebehör-
den mit großem Mehr angenommen. —

ch Niklaus Luginbühl,
gew. Bäckermeister im Breitenrain in

Bern.
Infolge einer Herzlähmung starb am

29. Mai Herr Bäckermeister Nikiaus
Luginbühl, ein biederer Meister und
Bürger, ein fleißiger und vorbildlicher
Mensch. Am 17. November 1861 in
Eroßhöchstetten geboren, besuchte er die
Schule in Rütenen im Emmental und
erlernte nach der Konfirmation den
Bäckerberuf. Während seiner Wander-
jähre war er bald da und bald dort
als Geselle tätig und übernahm schließ-
lich, des Wanderns müde, eine kleine
Bäckerei hinter der Burg in Thun.
Diese, ein Geschäft, auf dem vor ihm
niemand bestehen konnte, brachte er durch
Fleiß und Ausdauer derart auf die

Höhe, daß es sich dabei leben ließ.
1895 zog er nach Bern, übernahm an
der Breitfeldstraße eine Bäckerei, mußte
sie aber schon nach zwei Jahren, weil
das Haus verkauft wurde, wieder auf-
geben. Nunmehr übernahm er Haus

1 Niklaus Luginbühl.

und Bäckerei am Breitenrainplatz, die
er zusammen mit seiner tüchtigen Frau
und mit unermüdlichem Fleiß und großer
Arbeitsamkeit auf die Höhe brachte.
Jahrelang war er früh morgens der
erste und spät abends der letzte und
und wurde so seinen zahlreichen Kindern
das Muster eines fleißigen und streb-
samen Hausvaters und Handwerks-
meisters. Vor zwei Jahren zwang ihn
eine Herzkrankheit, sich in den Ruhe-
stand zu setzen. — Mit Herrn Lugin-
bühl hat ein rastloses Leben seinen Ab-
schluß gefunden. —

h Josef Brunner,
gew. Weinreisender in Bern.

Im Alter von erst 41 Jahren ver-
starb letzthin ein wegen seines niever-

ch Josef Brunner.

siegenden Humors überall beliebter Bür-
ger unserer Stadt, Herr Josef Brunner.
Eine unglückliche Operation, so heißt es,
hat dem noch jungen Leben den Faden

abgeschnitten. Mit ihm ist ein gern-
gesehener Gesellschafter, ein Mann mit
einsichtiger Welt- und Menschenkenntnis,
aus unserer Stadt verschwunden, ein
guter Mensch und rechter Charakter, ein
vorzüglicher Gatte und guter Sohn.
Josef Brunner wurde im Jahre 1877
geboren, besuchte die Schulen von Ober-
dorf und Niederwil, dann zur Erlernung
der französischen Sprache diejenige von
St. Ursanne. Eine kaufmännische Lehr-
zeit absolvierte er im Konfektionsgeschäft
Huber in Solothurn. kam dann zu seiner
weitern Ausbildung in die Fabrik Maggi
in Kempthal und später in die Zichorien-
fabrik Baumann in Solothurn. Nach
einem zweijährigen Aufenthalt in Eng-
land in die Schweiz zurückgekehrt, trat
er zuerst in die Champagnerkellerei Viel
und Jnterlalen ein und widmete sich als-
dann bis an sein Lebensende dem Wein-
Handel, zuerst als Vertreter der Wein-
Handlung Jäggi-Gerber in Langnau und
später als solcher der Firma Hostettler
ch Söhne in Bern. —

Am 8. Juni letzthin stürzte am Gan-
terisch ein Fräulein Rosa Leibundgut
aus Bern ab. Sie hatte in Begleitung
eines andern Fräuleins den Ganterisch
bestiegen und wollte den Rückweg bei
eintretender Dunkelheit über die Nord-
wand zwingen. Sie konnte nur noch als
gräßlich verstümmelte Leiche geborgen
werden. Die Mitglieder des 3.^.(3.,
die die Begleiterin, Frl. Steffen, vom
sichern Tod retteten, konstatierten neben
Waghalsigkeit schlechte Bergausrllstung.

Der Schlosser Fritz Widmer in unserer
Stadt konnte letzten Samstag, 8. Juni,
die seltene Feier der 59jährigen Tätig-
keit in ein und demselben Geschäft, der
Firma Otto Schärer in Bern, begehen.
Der Firmainhaber überreichte dem
treuen Arbeiter ein Geschenk von 299
Franken und lud am Nachmittag das
ganze Geschäftspersonal zu einer Feier
nach Worb ein. —

Am 29. Juni nächsthin feiern die
Berner Stadtschützen die 199. Wieder-
kehr ihres Grllndungsjahres. Aus diesem
Anlasse ist gegenwärtig in Herzogenbuch-
see eine schöne Glasscheibe ausgestellt,
die die Feldschützen Herzogenbuchsee für
die Berner Freunde haben anfertigen
lassen. Sie stellt eine Szene aus dem
Bauernkrieg dar und wurde von einem
jungen Berner. Walter Reber aus
Graben, entworfen. —

Im kommenden Sommer sollen pro
Kopf der Bevölkerung 3Vs—4 Kilo Ein-
machzucker abgegeben werden. Wer aus
irgend einem Grunde auf den Einmach-
zucker verzichtet, hat Anspruch auf 2 ÜA
Fabrikkonfitüre. Doch sollte jede Fa-
milie wenn irgend möglich lieber selber
einmachen und kochen, denn bei der
Fabrikkonfitüre ist bekanntlich der gute
Fruchtsaft für Sirup verwendet worden.

Mit Bewilligung des Regierungsrates
haben die Krematorien von Bern und
Viel den Betrieb wieder aufgenommen.

Vom Divisionsgericht 3 wurde letzte
Woche der Mordfall Blaser abgeurteilt.
Wie den meisten noch erinnerlich, begab
sich am 4. Mai abhin der Angeklagte
Blaser mit dem Füsilier Schäfer, der
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ftch für 4 Doge auf Urlaub hefartb,
uon Sern nach ßartgttau. 3.ttnfdjett
ßangnau unb Sarau gab Slafer plöh=
lid; einen UîeooloerfdjuB auf ben Schäfer
ab, ber bieferrt beim Kufen £>br in ben
Sthäbel brang, ohne ibn aber tötlidj 311

oerieigen. Schäfer, ber bürste, erhielt
oon Slafer einen 310 eilen. Sdjuft, aber
aud) biefer tötete nicht. 3ns Spital oer»
bracht, mürbe ihm Die Rugel auf opera»
tioem SBege entfernt, bod; ift er beute
nur noch in oerminDertem Àîafte arbeits=
fähig. Unter falfchen eingaben roar es
bem Slafer gelungen, mit ber grau
Schäfers in ein fliebesoerhältnis 3u
îommen, bas am Sage bes Attentates
entbeclt tourbe. Schäfer machte Slafer
Daraufhin eine ©rflärung unterjeichnen,
ber3ufoIge er insfünftig Die grau in
Suhe Iaffen follte. Scheinbar aus»
geföhnt, lehrten bie beiben oon Sern
heim, too bann unterwegs bas Attentat
erfolgte. Die Unterfuchung ergab feine
feften Anhaltspunfte für bie 9Jlittäter=
fdjaft ber grau Schäfer. Das (6 er id) f
fpradj Slafer, ber wegen Unterfchlagung
unb Sefrug oorbeftraft ift, bes Atorb»
oerfcid;s fdjulbig unb oerurteilte ihn 311

3wei Sahren 3ud)tt)aus, fünf Sahren
©inftellung in ber bürgerlichen ©hren»
fähigfeit unb 3U ben Roften. —

Die fdjtoei3erifct)e Sereinigung für
Sugenbfpiele unb SBanbern Deranftaltet
oom 15. bis 18. Suli nädjfthtn in Sern
einen Surrt» unb Spielfurs mit befon»
Derer Serücffichfigung ber Seibesübungen
in einfachen Schuloerhältniffen. —

3m Raufe ber abgelaufenen ASodje
tourbe in ber Stabt eine Seftan Des auf»
nähme über bie Anbaufläche für Rar»
toffeln gemacht, bamit man im Serbft
Anhaltspunfte bet einer eoentuellen Rar»
toffelrationierung hat. —

Diefer Sage finb bie erften Rirfdjen
auf ben SOÏarft gefommen, bas Sfunb
3U gr. 1.30. ©rbbeeren waren aud) 3U

taufen, bas Sfunb 3U gr. 1.50—1.70.
Sertoichenen Samstag, 8. Suni, em=

pfing Sert Sunbespräfibent ©alonber
ben neuen beoollmädjttgten Atinifter unb
auherorbentlidjen ©efanbten oon Chile.
Serrn Atartignes, im Sunbeshaus 3ur
Entgegennahme feines Seglaubigungs»
fdjretbens. —

Um offenbar ber berrfdjenben gleifcb»
not etwas ab3uhelfen. gehen feit einiger
3eit junge heute ben Sauben unferer
Stabt 3U Reibe unb febteften, wie ein
©tttfenber im Sagblatt mitteilt, faft
täglich 3ü>if<hen morgens 5 unb 6 Uhr
auf fie. Der berntfdje Sierfhuhoerein
fei auch an biefer Stelle auf bas Dreiben
aufmerffam gemacht. —

Die ©rfaftwabl bes bernifchen Stabt»
präfibenten ift auf ben 6./7. Suli nädjft»
hin feftgefeht toorben. Da an biefem
Sage noch mehrere anbere Abftimmun»
gen ftattfinben, toirb bas SSablgefdjäft
in ber Stabt 3U einem bebeutenben Se»
trieb austoachfen. 3n SorfdjTag foil
Sert ©emernberat ©uftao Atüller fom»
men. —

SBieberholt laufen beim ftäbtifdjen
Srennftoffamt Riagen Darüber ein, bah
bie Söchftpreife für S0I3, nicht eingehal»
ten werben. Satfädjlid) ift es ber galf,
bah »orn flanbe het fo3ufagen fein S0I3

3U ben angefehten Sreifen nach ber
Stabt fommt, ober bann nur, wenn Das
Srrnfgelb fo hoch ift toie Der Sol3Preis
felber. Der Soligeirichter 4 hat fdjon
roieberholt toegen Ueberfchreitung ber
Solshöchftpreife Suften an Sohhänbler
unb Schreinereien ausgefprochen. —

Sn Sern macht ftch 3ur3eit ein recht
empfinblicher Sîangel an Rartoffeln
geltenb, ba bie Saushaltungen nach unb
nach oon biefem wichtigen Aabrungs»
mittel entblöht toerben. S3enn hie unb
ba ein Rorb Rartoffeln auf ben Atarft
gelangt, ift er im Augenblid umlagert
unb bie Reute freffen fid; faft, toie man
fagt, für einige RnoIIenfrüchte auf. Um
über bie Ralamität htutoeg3ufommen,
forgt ja bie Stabt oäterlid), iubem fie
Denen, bie mit ihren Rartoffeln 3U ©nbe
finb, bie Aeisration oerboppelt oDer
gebörrtes Obft abgibt. An bas Soifs»
wirtfdjaftsbepartement tourbe bereits mit
ber Sitte um Dringliche Abhilfe gefchrie»
ben. 3m Sernerlanbe herum finb gewtft
noch oiel Rartoffeln oorhanben, aber
bie Sauern halten fie 3urüd, um fie für
bie Seuer 3U oertoenben. —

Der bernifche Serbanb ber Sutler»
unb Räfehänbler gibt befannt, bie
Runben follen 3um Sesug bes ©tnfiebe»
butters Cintoideltücher mitbringen, ba
fie bei ben „niebern" Söcbftpreifen nicht
aud; noch Sapier abgeben fönnten! —

Der Stabtturnoerein Sern toirb auch
biefes Sahr eine gerientoanberung aus»
führen unb 3toar oom 27. Suli bis 4.
Auguft. Diefes Atal geht es oon Sern
über Sd)toar3enburg, Sd)war3fee, Saun»
pah, Sunbriid, ©ftaab, ßauenen, S3ilb=
horn, SBilbftrubel, ©rtmmialp, Sßetften»
bürg, ffianterifd), SBattenwpI nadj Sern.
Alan fann Dem Durnoerein 3U ber ©in»
führung biefer billigen gerientoanberun»
gen nur gratulieren. —

II h Kkine Chronik ® II

ShtoeiäerifdK Satioualipeitbc.
Sn ber Stabt Sern finb Der Satio»

nalfpenbe folgenbe toeitere ©aben 31t»

gefloffen: 5000 gr. 001t ber S. S. S.;
1500 gr. ©rtrag ber Aufführung „Unter
bem ßinbenbaum"; 500 gr. oom Syn-
dicat d'importation des produits pour
la pharmacie et la droguerie; 500 gr.
oont ©iufuhrfpnbifat Ar. 19; 200 gr.
oon Seim Oberftforpsfommanbant
S3ilbbol3; 50 gr. oom bunbesftäbtifdje.n
Sreffeoerein; nom Serbanb fdjtoeheri»
fcher Seifenfabrifanten 25,000 gr.; oom
Serbanb djem. ©rohinbuftrien 15,000
granfen; oon ben SS- ©ebr. Srun»
fchtoig in Sern 200 gr.; oon ber berni»
fchen RaoaI!erie=Dffi:iiersgefeHfchaft 300
granfen; oon Serrn 3. Dröfch ber ©r=

trag ber oom £ieberfran3=grohfian oer»
anftalteten Aufführung mit 1500 gr.
Sa Safel hat ber S<htoei3erif<he Sanf»
oerein 50,000 granfen gefpenbet.

Roitîerte.
Der ßehrergef angoerein

Sern toirb Sonntag, ben 22. Suni,
abenbs 81/4 Uhr, in ber gran3öfifchen
Rirche 3uguaften ber ftäbtifchen gerien»
oerforgung ein Solfslieberfon»
3 e rt mit mobernen Rompofitionen 3u

ßiebern oon 9K. fiienert, Sof. Aeinhart
unb anbern Sdjtoeijerbidjtern geben.
Alle greunbe ber Solfslieberfunft feien
auf bas Rodert empfehlenb aufmerf»
fam gemacht.

©btlbt bes Guoblihet.
S3ie toir bereits fur3 ertoähnten,

finbet am Sonntag, ben 23. Suni, in
ber Snnern ©nge eine SSohltätigfeits»
©bilbi ftatt, bie bereits grohem Sntereffe
begegnet. Ohne eine Detaillierung bes
Srogramms mitsuteilen — es foil jeber
felbft hiagehen — möchten toir Doch! er»
toähnen, bah u. a. Der beliebte Selben»
tenor bes Serner Stabttheaiers, Serr
©mil Sär, fotoohl fotiftifd; als auch' als
Dirigent ber über 50 Röpfe ftarfen
©efangsfeftion mittoirft. Auherbem fteht
ein Ronsert bes Sereinsordjefters unter
ber Reifung oon Serrn Sqfer auf bem
Srogramm. Das Orchefter hat erft für3=
lief)! im Rornhausfelter oon feinem Ron»
nen Reugnis abgelegt. Daneben toirb
fid)i ein fröhliches ©hilbhDreiben ab»
toideln, toobei jeber ettoas feinem ©e=
fdjtnad ©ntfpredjenbes finben toirb. Die
©intrittspreife (nachmittags 50 ©ts.,
abenbs 1 gr.) finb fehr niebrig gehal»
ten. Dagesfarten à 5 gr. berechtigen
3um ©intritt, Dan3 unb ben Sorftel»
lungen ber Sunten Sühne unb 3um
Rou3ert. Alan benühe ben Soroerfauf
(Serrn Aberegg, Epicérie fine, Schau»
plahgaffe).

Kunstmuseum.
©ortberauäfteUung üon ^Saul SBt)h-

llnfereê ÏBiffcng ift eë ba§ erfteenat, bag ißaut
SC3t)h, ber hDctjUerbiente gorberer be§ Berrtifchen
SunftgeitierBeë nnb namentlih ber tcerfcEjtebenen
heiminbnftrien im 33erner DBerlanb eë übernimmt,
Sinber feineë freien fünftterifhen ©h^ffenë in
einer (sonberauëftettung borjuführen. SBaë auë
ben 3ethmut0en unb (Sntmürfen für baë ÜUnft»
gemerBe fpriht, ba§ finbet ftd) in biefen SIrbeiten
in BoIIftem fOîage mieber : eine innige Siebe jum
beimntlihen Sieben unb allem, maë er berbor»
bringt, unb ein bemunbernbeë ©rfaffen ber
fheinungen unb ïnnftlerifhen SBirtungen in ber
S3ergmelt. Slornebmlih bebient fih $aul S8t)h
beë Slguaretlë, um bie S3eobahtungen feineë
SJtaleraugeë ju bermitteln. ©ei eë eine SSinterr
lanbfhaft ober eine fonnenbefhienene §atbe, übe»
altem rufjt ein buftiger, garter öauh ber $oefie,
ber SBärme unb beë ftiUfhaffenben SBcbenë unb
SSidenë. 33efonberë fein ift ber gitternbe ®uft
bargeftellt, ber mie ein ©hleier ber fDnnenbefdjte»
nenen ©hneeflähe entfteigt. Skmcrfenëroert ift
namentlih bie ©orgfalt, bie fßaut 333^6 ber ®ar»
fteüung ber ©truttur ber gelfen unb CSebirgë«
formationen angebetben lägt. Singer ben Slquarellen
finb berfhiebene fRaftellbilber fegr intereffant, niht
nur trarh bie ©ihergeit ihrer ®ehni! fonbern
burh ihre SKotibe. fjlaul S8t;f; hat fih in ihnen
auf bie SSiebergabc bon fßflanjen berlegt, toobei
bemerïenëtoert ift, mit meid) minutiöfer ®emiffen»
haftigteit nnb botanifher Sîenntnië bie garten
©ebilbe haratterifiert finb. Sehr gelungen unb
bon malerifher SBirtung finb bie Qufammen»
ftetlungen berfhiebener SPflangenarten. Sanbfhaft»
liheë, gigûrliheë unb biefe legtermähnten Setailë
hat fßaul 3®h& tu einem grögeren S3ilb in Del
gufammengefagt, toie bie SluëfteHung überhaupt
berfhiebene Slrbciten in Del geigt, bie bie biet»
faltigen garhenmirïungen unb garbenfpiegelungen
in berfianbfhaft trefflih unb genau toiebergeben.

fßaul SSBhg ift ïein Steurer. (Sr geht auh niht
auf groge, berhlüffenbe SBirtungen au§. ®en
Slorgug mühten mir feinen Slquarellen gehen,
bon benen ein ungemein heimeliger, roarmer unb
fonniger ßug auëgeht. H. C.
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sich für 4 Tage auf Urlaub befand,
von Bern nach Langnau. Zwischen
Langnau und Bärau gab Blaser plötz-
lich einen Revolverschuß auf den Schäfer
ab, der diesem beim linken Ohr in den
Schädel drang, ohne ihn aber tätlich zu
verletzen. Schäfer, der stürzte, erhielt
von Blaser einen zweiten Schutz, aber
auch dieser tötete nicht. Ins Spital ver-
bracht, wurde ihm die Zügel auf opera-
tivem Wege entfernt, doch ist er heute
nur noch in vermindertem Matze arbeits-
fähig. Unter falschen Angaben war es
dem Blaser gelungen, mit der Frau
Schäfers in ein Liebesverhältnis zu
kommen, das am Tage des Attentâtes
entdeckt wurde. Schäfer machte Blaser
daraufhin eine Erklärung unterzeichnen,
derzufolge er inskünftig die Frau in
Ruhe lassen sollte. Scheinbar aus-
gesöhnt, kehrten die beiden von Bern
heim, wo dann unterwegs das Attentat
erfolgte. Die Untersuchung ergab keine
festen Anhaltspunkte für die Mittäter-
schaft der Frau Schäfer. Das Gericht
sprach Blaser, der wegen Unterschlagung
und Betrug vorbestraft ist, des Mord-
Versuchs schuldig und verurteilte ihn zu
zwei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Einstellung in der bürgerlichen Ehren-
fähigkeit und zu den Lasten. —

Die schweizerische Vereinigung für
Jugendspiele und Wandern veranstaltet
vom 15. bis 13. Juli nächsthin in Bern
einen Turn- und Spielkurs mit beson-
derer Berücksichtigung der Leibesübungen
in einfachen Schulverhältnissen. —

Im Laufe der abgelaufenen Woche
wurde in der Stadt eine Bestandesauf-
nähme über die Anbaufläche für Kar-
toffeln gemacht, damit man im Herbst
Anhaltspunkte bei einer eventuellen Kar-
toffelrationierung hat. —

Dieser Tage sind die ersten Kirschen
auf den Markt gekommen, das Pfund
zu Fr. 1.30. Erdbeeren waren auch zu
kaufen, das Pfund zu Fr. 1.50—1.70.

Verwichenen Samstag, 3. Juni, ein-
pfing Herr Bundespräsident Calonder
den neuen bevollmächtigten Minister und
außerordentlichen Gesandten von Chile.
Herrn Martignez, im Bundeshaus zur
Entgegennahme seines Beglaubigungs-
schreibens. —

Um offenbar der herrschenden Fleisch-
not etwas abzuhelfen, gehen seit einiger
Zeit junge Leute den Tauben unserer
Stadt zu Leibe und schießen, wie ein
Einsender im Tagblatt mitteilt, fast
täglich zwischen morgens 5 und 6 Uhr
auf sie. Der bernische Tierschutzverein
sei auch an dieser Stelle auf das Treiben
aufmerksam gemacht. —

Die Ersatzwahl des bernischen Stadt-
Präsidenten ist auf den 6./7. Juli nächst-
hin festgesetzt worden. Da an diesem
Tage noch mehrere andere Abstimmun-
gen stattfinden, wird das Wahlgeschäft
in der Stadt zu einem bedeutenden Be-
trieb auswachsen. In Vorschlag soll
Herr Eemeinderat Gustav Müller kom-
men. —

Wiederholt laufen beim städtischen
Brennstoffamt Klagen darüber ein, daß
die Höchstpreise für Holz nicht eingehal-
ten werden. Tatsächlich ist es der Fall,
daß vom Lande her sozusagen kein Holz

zu den angesetzten Preisen nach der
Stadt kommt, oder dann nur, wenn das
Trinkgeld so hoch ist wie der Holzpreis
selber. Der Polizeirichter 4 hat schon

wiederholt wegen Ueberschreitung der
Holzhöchstpreise Bußen an Holzhändler
und Schreinereien ausgesprochen. —

In Bern macht sich zurzeit ein recht
empfindlicher Mangel an Kartoffeln
geltend, da die Haushaltungen nach und
nach von diesem wichtigen Nahrungs-
Mittel entblößt werden. Wenn hie und
da ein Korb Kartoffeln auf den Markt
gelangt, ist er im Augenblick umlagert
und die Leute fressen sich fast, wie man
sagt, für einige Knollenfrüchte auf. Um
über die Kalamität hinwegzukommen,
sorgt ja die Stadt väterlich, indem sie
denen, die mit ihren Kartoffeln zu Ende
sind, die Reisration verdoppelt oder
gedörrtes Obst abgibt. An das Volks-
wirtschaftsdepartement wurde bereits mit
der Bitte um dringliche Abhilfe geschrie-
ben. Im Bernerlande herum sind gewiß
noch viel Kartoffeln vorhanden, aber
die Bauern halten sie zurück, um sie für
die Heuer zu verwenden. —

Der bernische Verband der Butter-
und Käsehändler gibt bekannt, die
Kunden sollen zum Bezug des Einsiede-
butters Einwickeltücher mitbringen, da
sie bei den „niedern" Höchstpreisen nicht
auch noch Papier abgeben könnten! —

Der Stadtturnverein Bern wird auch
dieses Jahr eine Ferienwanderung aus-
führen und zwar vom 27. Juli bis 4.
August. Dieses Mal geht es von Bern
über Schwarzenburg, Schwarzsee, Jaun-
paß, Hundrück, Gstaad, Lauenen, Wild-
Horn, Wildstrubel, Grimmialp, Weißen-
bürg, Eanterisch, Wattenwyl nach Bern.
Man kann dem Turnverein zu der Ein-
führung dieser billigen Ferienwanderun-
gen nur gratulieren. —
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Schweizerische Nationalspende.
In der Stadt Bern sind der Ratio-

nalspende folgende weitere Gaben zu-
geflossen: 5000 Fr. von der 8.8.8.:
1500 Fr. Ertrag der Aufführung „Unter
dem Lindenbaum": 500 Fr. vom 8zw-
clicat ck'importation lies prockuits pour
la pkarmacie et la ctro^uerie; 500 Fr.
vom Einfuhrsyndikat Nr. 19: 200 Fr.
von Herrn Oberstkorpskommandant
Wildbolz: 50 Fr. vom bundesstädtischen
Presseverein: vom Verband schweizeri-
scher Seifenfabrikanten 25,000 Fr.: vom
Verband chem. Großindustrien 15,000
Franken: von den HH. Gebr. Brun-
schwig in Bern 200 Fr.: von der berni-
schen Kavallerie-Offiziersgesellschaft 300
Franken: von Herrn I. Trösch der Er-
trag der vom Liederkranz-Frohsinn ver-
anstalteten Aufführung mit 1500 Fr.
In Basel hat der Schweizerische Bank-
verein 50.000 Franken gespendet.

Konzerte.
Der Lehrergesangverein

Bern wird Sonntag, den 22. Juni,
abends 3Và Uhr, in der Französischen
Kirche zugunsten der städtischen Ferien-
Versorgung ein Volkslied erkon-
zert mit modernen Kompositionen zu

Liedern von M. Lienert, Jos. Reinhart
und andern Schweizerdichtern geben.
Alle Freunde der Volksliederkunst seien
auf das Konzert empfehlend aufmerk-
sam gemacht.

Chilbi des Quodlibet.
Wie wir bereits kurz erwähnten,

findet am Sonntag, den 23. Juni, in
der Innern Enge eine Wohltätigkeits-
Chilbi statt, die bereits großem Interesse
begegnet. Ohne eine Detaillierung des
Programms mitzuteilen — es soll jeder
selbst hingehen — möchten wir doch er-
wähnen, daß u. a. der beliebte Helden-
tenor des Berner Stadttheaters, Herr
Emil Bär, sowohl solistisch als auch als
Dirigent der üher 50 Köpfe starken
Gesangssektion mitwirkt. Außerdem steht
ein Konzert des Vereinsorchesters unter
der Leitung von Herrn Ryser auf dem
Programm. Das Orchester hat erst kürz-
lich im Kornhauskeller von seinem Kön-
neu Zeugnis abgelegt. Daneben wird
sich ein fröhliches Chilbi-Treiben ab-
wickeln, wobei jeder etwas seinem Ge-
schmack Entsprechendes finden wird. Die
Eintrittspreise (nachmittags 50 Cts.,
abends 1 Fr.) sind sehr niedrig gehal-
ten. Tageskarten à 5 Fr. berechtigen
zum Eintritt, Tanz und den Vorfiel-
lungen der Bunten Bühne und zum
Konzert. Man benütze den Vorverkauf
(Herrn Aberegg, Lpicêrie tine, Schau-
platzgasse).

Kunstmuseum.
Sonderausstellung von Paul Wyß.

Unseres Wissens ist es das erstemal, daß Paul
Wyß, der hochverdiente Förderer des bernischen
Kunstgewerbes und namentlich der verschiedenen
Heimindustrien im Berner Oberland es übernimmt,
Kinder seines freien künstlerischen Schaffens in
einer Sonderausstellung vorzuführen. Was aus
den Zeichnungen und Entwürfen für das Kunst-
gewerbe spricht, das findet sich in diesen Arbeiten
in vollstem Maße wieder: eine innige Liebe zum
heimatlichen Boden und allem, was er hervor«
bringt, und ein bewunderndes Erfassen der Er-
fcheinungen und künstlerischen Wirkungen in der
Bergwelt. Vornehmlich bedient sich Paul Wyß
des Aquarells, um die Beobachtungen seines
Malerauges zu vermitteln. Sei es eine Winterr
landschaft oder eine sonnenbeschienene Halde, übe-
allem ruht ein duftiger, zarter Hauch der Poesie,
der Wärme und des stillschaffenden Webens und
Wirkens. Besonders fein ist der zitternde Duft
dargestellt, der wie ein Schleier der sonnenbeschie-
nenen Schneefläche entsteigt. Beinerkenswert ist
namentlich die Sorgfalt, die Paul Wyß der Dar-
stellung der Struktur der Felsen und Gebirgs-
formations» angedeihen läßt. Außer den Aquarellen
sind verschiedene Pastellbilder sehr interessant, nicht
nur durch die Sicherheit ihrer Technik sondern
durch ihre Motive. Paul Wyß hat sich in ihnen
auf die Wiedergabe von Pflanzen verlegt, wobei
bemerkenswert ist, mit welch minutiöser Gewissen«
haftigkeit und botanischer Kenntnis die zarten
Gebilde charakterisiert sind. Sehr gelungen und
von malerischer Wirkung sind die Zusammen-
stellungen verschiedener Pflanzenarten. Landschaft-
liches, Figürliches und diese letzterwähnten Details
hat Paul Wyß in einem größeren Bild in Oel
zusammengefaßt, wie die Ausstellung überhaupt
verschiedene Arbeiten in Oel zeigt, die die viel-
fältigen Farbenwirkungen und Farbenspiegelungen
in der Landschaft trefflich und genau wiedergeben.

Paul Wyß ist kein Neurer. Er geht auch nicht
auf große, verblüffende Wirkungen aus. Den
Vorzug möchten wir seinen Aquarellen geben,
von denen ein ungemein heimeliger, warmer und
sonniger Zug ausgeht. L. <1.
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